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Ausgangslage
Ausgangslage/Inspirationsquelle zu unserer vorge-
schlagenen Intervention sind die Tätigkeiten des Rechen-
zentrums selbst: die Verwaltung riesiger Datenmengen. 
Dabei geht es uns nicht um eine realitätsgetreue Abbildung 
des tatsächlichen Datenflusses, es ist uns vielmehr ein An-
liegen, abstrakte, unsichtbare Rechenprozesse in Bewe-
gungen zu visualisieren und unendlich scheinende Zahlen-
dimensionen über die Darstellung von Verhältnissen und 
Relationen erfahrbar zu machen.

Idee, Konzept
Die Projektidee beinhaltet eine säulenartige, kinetische 
Lichtskulptur, die sich im Foyer, innerhalb des Galerie-
ausschnitts, vom Boden bis an die Decke des ersten Stocks 
erstreckt. Ihre Gestalt deutet eine Säule an, Träger und 
Stütze, aber - als Hohlraum - versinnbildlicht sie auch eine 
Röhre, die imaginär das Untergeschoss mit den Büroräum-
lichkeiten in den oberen Etagen verbindet. 
Die Skulptur wirkt filigran, denn sie besteht aus einer 
Vielzahl, genauer gesagt, aus 1025 einzelnen, kleinen 
Leuchtflächen, die, mit Zwischenräumen versehen, in 
regelmässigem Abstand an- und aufeinander gereiht sind; 
man sieht durch den Pfeiler hindurch, die Stütze ist trans-
parent.
 
Als kinetisches Lichtobjekt ist diese Säule aber auch gleich-
zeitig ein prächtiger Kronleuchter, der das Foyer mit seinen 
über tausend “Kristallen” auf alle Seiten mit Licht bespielt; 
obwohl ringförmig und längsstreifig streng segmentiert, 
wirkt sein Licht- und Schattenwurf lebendig und organisch. 

Seine Hülle ist nach innen und aussen ein runder turmför-
miger, grobgerasteter Display, der Zahlen nicht als Ziffern 
aber in Mengen und Proportionen darstellt; eine Art riesiger 
Abakus, der kreisförmig angeordnet jedwelche, gar unendli-
che Zahlengrössen veranschaulichen und ihre Teilmengen 
shiften, dividieren, neu gliedern, anordnen, weiterschieben, 
rückstellen, ablegen, einfügen, löschen und generieren 
kann.

Mittels einer generativen Steuersoftware können wir diese 
Prozesse nicht nur auf den Koordinaten des Displays an-
ordnen, sondern auch auf einer Zeitlinie rhythmisiert, in ein 
abwechslungsreiches und vielgestaltiges Wechsellichtspiel 
bringen, dessen Dynamik auf die geforderten Lichtver-
hältnisse des Raumes und die Bedürfnisse der Benutzer 
dieses Hauses abgestimmt wird und auf die Tätigkeiten der 
Maschinen im Untergeschoss Bezug nimmt. 



Der halbtransparente Display:
Der grob aufgelöste Display besteht aus 1025 einzelnen Licht-
feldern, welche regelmässig aneinander gehängt sind. Jedes 
Lichtfeld hat eine Grösse von 60x120mm und besteht aus kla-
rem, lichtleitendem Acrylglas. Die Aufhängung der LED-Sheets 
besteht aus 2 Drahtklammern, welche an einem gelaserten Alu-
minium-Ring präzise, fein und regelmässig eingehängt werden 
können. Jeder Ring trägt 25 Acrylglasplatten.
(Das jetzige Model wurde von Hand gebogen und die Draht-
klammern ebenfalls, deswegen gibt es Unregelmässigkeiten). 
Die Einstrahlung des Lichts erfolgt von oben von einem, durch 
die Halterung abgedeckten und deshalb nicht sichtbaren LED-
Steg. Das klare und durchsichtige Acrylglas verliert beim Ein-
schalten der LEDs seine Transparenz und leuchtet als Feld auf. 
Die Licht-intensität und somit die Transparenz jedes einzelnen 
Lichtfelds wird von der Lichtsteuerung bestimmt. Mit dieser Tech-
nologie ist es möglich, nebst der bewegten Lichtbildgestaltung, 
den Körper transparent, halbtransparent und nichttransparent 
erscheinen zu lassen.

Der Körper:
Der Körper besteht aus 41 übereinander angeordneten Alumi-
niumringe. Diese wiederum sind verbunden über 25 feine Stahl-
seile welche zwischen Decke und Boden verspannt werden. 
Diese Konstruktionsform bietet eine sichere Stabilität und wirkt 
dennoch filigran. Mittels feinen lackierten Kupferdrähten können 
wir die Kabelführung dezent halten, sie  werden an der Seite 
des Acrylglaskörpers direkt zu den Stahlseilen geführt und dann 
nach oben durch die Decke zur Lichtsteuerung gezogen.

Die Lichtsteuerung:
Die Lichtsteuerung verfügt über 1025 stufenlos ansteuerbare 
Kanäle, das beinhaltet die Ansteuerungselektronik für die LEDs, 
sowie ein  Interface als Schnittstelle zwischen Computer und  
Ansteuerungselektronik. Die elektronischen Komponenten, 
Computer, Bildschirm, Interfaces und die Anschlüsse der 1025 
elektrischen Drähte befinden sich in einem Schaltschrank. Die 
Kabelführung wird “Unterputz” von der Decke der Installation bis 
zum Schaltschrank mit Elektrorohren im Beton verlegt.

Software:
Die Lichtsteuerung wird über eine generative Software ange-
steuert. Diese wird in Zusammenarbeit mit Volker Böhm entwick-
elt - unser langjähriger Partner - Musiker und Programmierer 
und derzeitiger Studiengangleiter Audiodesign am Elektronis-
chen Studio, Hochschule für Musik, Basel. 
Die Software sieht verschiedene Module zur generativen Bilder-
zeugung vor, um verschiedene “Rechenprozesse” darzustellen, 
bez. zu visualisieren, sowie eine Steuersoftware, welche diese 
Module  in einen ebenfalls generativen Ablauf einbinden kann. 
Zusätzlich erarbeitet Volker Böhm eine graphische Oberfläche, 
die es uns erlaubt, dynamische Parametereinstellungen sowohl 
bei den einzelnen Modulen wie auch im Ablauf vorzunehmen, 
d.h. wir können die Bildgestaltung zwar nicht deterministisch 
festlegen, aber sie lässt sich auf diese Weise innerhalb eines 
Wahrscheinlichkeitrahmens inszenieren.
(Die Software Simulation, zu sehen auf dem Monitor, ist erste 
visuelle Skizze.)
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